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D W " Des h. Feiertages wegen erscheint die nächste
Nummer Mittwoch, den 30. I n u i .

Mit 1. Juli
beginnt ein neues A b o n n e m e n t ans die

„Kulmchrr Zeitung".
D i e P r ä n u m e r a t i o u s - B e d i u g u u g e n

l e i b e n u n v e r ä n d e r t und betragen:
Ganz jähr ig :

P t Poft unter Schleifen 15 sl. — lr.
D r Laibach ins Hans zugestellt . . . l 2 „ — „
"Ui Comptoir abgeholt 11 „ — „

Ha lb jäh r ig :
^lit Post unter Schleifen 7 f l . 5i0 kr.
D r Laibach ins Halls zugestellt . . . s', ,. — „
Ml Comptoir abgeholt l> „ 5>0 „

l M - Tic Pränumcratiouo-Veiriisse wollen portofrei
»"nejendet werden.

La ibach im Juni 1880.
Jg. v. Kleimnnyr K M . Bambcrg.

Amtlicher Theil.
w„ Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Merhöchsw- Entschließung vom 2 l . I nn i o. I . dein
«^stbischufc von Gurt Dr. Valentin W i e r y iil Au-
?!knnllllq seiner virljährigcu verdielistvolleu Wirlsaiu-

!, >̂le Würde eiues geheimeu Nathl's taxfrei aller«
^ i > M zu verleiheu geruht.

Am 26. Juni 18»<) wurde iu drr f. l, Hos u»d Staats^
brullcrri in Wien das X X V I I I Stück des NcichsaeschblatteS.
^Musiq bloh iu der beulschcu Ausaabe. ausaeaebrn und
^rsendet.
„Dasselbe enthält unter
-"r, 75 das Gesch vonl 7, Inn i 188<), betreffend die Geluähruna

ciilcs Darlehens ans Staatsmitteln an die Bescher der
durch den Wasserciubrnch vom Februar 18?'.> inundiertcn
Dux-OsfeaaerKohlenwertc-. Döllinaer, Fortschritt, Nelson,

f.. Gisela mid Victorin;
'tt. 76 dns Gcscl.̂  vom I I . In i l i l880, betrefteud die Einrau»

nuiug finanzieller Äcaünstiauiigen für die Mlehcn der
.̂  l̂sch.Neanlicrnnsssaenosicnschasleni
"r, 7? dir Kundmachuua des Finanziniulstcriums vom 2N.Iuui

1880. betre end die Ermächtianna des tön, ungarischen
Nebenzollamteg erster Classe zu Tulgyes zur Austritts,
behandluna von Vier.

(„Wr. Ztg." Nr. l4b vom 26. Juni I860.)

Erkenntn isse .
Das l. t. Landesacricht als Pressgcricht in Trieft hat aus

Antrag der t. t, Staatsanwaltschaft mit dem Erkenntnisse vom
8, Inn i 1880, g. 4ü0/:!8üs>. die Neitcrverbrcituna der in Nom
erscheinenden Zcituna >,II Dii-iU0« Nr. 150 vom 29. Mai 1880
wegen des Artikels „Iloinu, ii8. b l ^ f i o " . beginnend mit
,,^v»nt,' inn «or», in unll nalu" nach 8 58u St. G. verboten.

Das l. l. Laudcsgericht in Strafsachen in Lcmberg hat auf
Nutrag der t, l. Staatsanwaltschaft mit dem Erlcuntnissc vom
3. I nü i 1880, Z. 7!»82, die Wcitrrvcrbrcituug der Zeilschrist
,.Ii^l,u« ?u^> l " Nr. 11 vom 2!». Mai 1880 wegen des Artikels
„?s/ni»M 21. m^!>," von „^^In^vai tvikn t.r/odll" bis . . „»lu-
>V!!>»«««!i i'u«1»mi«lrü>v" nach tz 300 St. G. verboten.

Nichtamtlicher Theil.
Die Landtagsscssion.

Je weiter die Verhaudluugeu der Landtage vor-
schrciten, desto entschiedener macht sich bei de,'. einzel-
nen Parteien die Ueberzeugung geltend, dass praktische
Resultate uur durch gegenseitiges Entgegenkommen er-
reicht werden können, somit die nationalen und po-
litischeu Gegensätze mindestens bei solchen Fragen,
welche das Gebiet der materiellen Interessen berühren,
thunlichst in den Hintergrund gedrängt werden müssen.
I n Konsequenz dessen haben die Salzburger Liberalen,
trotzdem nunmehr weder der Landeshauptmann noch desseu
Stellvertreter ihrer Partei angehören, ihren Streit auf-
gegeben und bclhciligeu sich wieder eifrig an den Ver-
handlungen des Landtages. Das Gleiche gilt von der
nationalen Minorität iu Kram, welche ebenfalls mit
anerkennenswertem Fleiße ihren parlamentarischen
Pflichten obliegt, trotzdem sie bei Beginn der Session
dem Landtage in seiner gegenwärtigen Zusammensetzung
die Legalität abesprocheu hat. Auch im qalizischcu
Landtage scheint die Spaummg zwischcu Polen uud
Ruthencn allmählich weichen zu wollen; wenigstens
sind bei den in jüngster Zeit vorgenommenen Com-
missiouswahlen die Nulheuen überall angemessen be-
rücksichtigt wordeu, ein Neweis, dass die polnische
Majorität zu besserer Einsicht gelangt und nicht wei-
ter gewillt ist, von ihrer Mehrheit so rücksichtslosen
Gebrauch zu machen, wie bisher.

Aehnliche, ja in gewisser Richtung noch günstigere
Symptome sind in den Landtagen von Böhmen und
Mähren zutage getreteu, obschou daselbst die Partei-
gegeusätze bisher leider nichts von ihrer Schärfe ein-
gebüsst haben. Musste schou der maßvolle Ton der
Debatte im böhmischen Wahlreformausschusse, uud be-
sonders die versöhulichen Erklärungen der Vertreter
des Großgrundbesitzes, welche jede nationale Vorein-
genommenheit gegenüber dem czechoslavischcu Volke
entschieden von sich wiesen, einen günstigen Ein-

druck hervorbringen, so hat das nicht genug anzuer-
kennende Entgegenkommen der Majorität des Budget^
ausschusses den Wünschen der Natioualpartei gcgru-
über selbst die sonst nichts weniger als vorurthcils-
freien „Narodni Listy" zu einer in ihren Spalten eben
nicht häufig vorkommenden Manifestation veranlasst.
Das genannte Blatt spricht nämlich die Ueberzeugung
aus, die heurige Landtagsscssion werde zum mindesten
iusoferne Erfolg haben, als man auf verfassungstreuer
Seite die Nothweudigleit anerkenne, sowohl in pri-
vaten als öffentlichen Kundgebungen darauf Gewicht
zu legen, dass die verfassuugstreueu Deutschen keines-
wegs nationale, sondern bloß politische Gegner der
Ezechen und als solche bereit seien, in nationalen Fra-
gen Zugeständnisse zu gewähren. I n der That hat die
verfassungstreue Majorität durch die einstimmige Vo-
tierung bedeutender Summen für das böhmische Na-
tionaltheater, dann dnrch die namhafte Erhöbung der
Subvention für das böhmische Museum, die böhmische
Gesellschaft der Wissenschaften und ähnliche Institute
einen hohen Grad von Unparteilichkeit und Gerechtig-
keitssinn an den Tag gelegt, und man kann nur auf-
richtig wünschen, derselbe möge auf der anderen Seite
die gebürende Würdigung finden und zu einer wei»
teren Annäherung auch in anderen Dillgen führen.

I m mährischen Landtage gehen die verfassungs-
treue und die nationale Partei in wirtschaftlichen Fra-
gen miteinander Hand in Hand, uud selbst in solchen
Angelegenheiten, welche nationale Interessen berühren,
legt die verfassungstreue Majorität, eingedenk der er-
hebenden Worte, welche Se. Majestät der Kaifer bei
seinem jüngsten Ausenthalte in Brunn an die ihn
begrüßende Laudlagsdrputatiou gerichtet hat, größeres
Entgegenkommen au den Tag als sonst. So ist. um
uur Eiu Beispiel anzuführen, dem Gesuche des böhmi-
schen Schulvereins in Brunn „Matice älolstä" um
Gewährung einer Subvention aus Landesmittclu über
Antrag des Berichterstatters Dr. Sturm einstimmig
Folge gegeben worden, nud wenn es auch bei dieser
Gelegenheit zwischen den beiderseitigen Wortführern
ohne Recrimiuationru nicht abgieng, so trugen diese
doch beiweitem nicht jenen gereizten Eharakter, wie in
früheren Jahren, abgesehen davon, dass eigentlich nur
darüber gestritten wurde, welche vou beiden Parteien
das größere Maß österreichischer Gesinnung für sich
in Anspruch nehmen dürfe.

Weun schließlich iu Betracht gezogen wno, dass
auch iu deu Landtagen vou Oberösterreich, Steicrmark,
Tirol , der Bulowiua und Dalmazien, wo ebenfalls
verschiedene politische und nationale Parteien einander
gegenüberstehen, die legislative Arbeit ihren ungestör«
ten, durch keinerlei Zänkereien getrübten Fortgang

Feuilleton.

Zur Impffrage.
Vom städtischen Polizeiarzte Dr. F. I l lner .

„ Da ich als städtischer Polizciarzt neben andere»
M das Impfgeschäft im Laibachcr Stadtrayon zu
sorgen habe. höre ich gerade jetzt zur Zelt der regel-
V ' g e n Impfuuq des ' öftern au mich dle Frage
P e n : „Was hallen Sie von der Impfuug?" und
I'^oll ich mein Kind impfen lafsen?" Die Äeantwor-
'U"g dieser Frage dürfte für mauche Eltern, deueu
^physische Wühl ihrer Kiuder au, Herzen liegt und
?'che sich im Gewirr der diuergiereudeu Memungcn
U " die Vortheile der Impfung leiu richtiges Urtheil
„ ! ^ " können nicht unerwünscht seiu, uud würde es
^'?1 freuen, weuu ich durch Veröffentlichung diefer
t M " " Scherflein zur guten Sache mit beigetragen

sil! ,Alz ich im Jahre 1873 in der KrankenhauK-
' "e zu Klagenfmt während der Zeit einer in Käruten
a V - "cheueu größeren Blattet liepidcmie d,e Blattern.
7" yeilung durch volle acht Monate mit zu verschen
A le. mussten über strengen Anftrag bei jedem neuen
Zuwachs im Protokoll in die Eolonneu „geimpft oder
j M geimpft". ..Kraukheitsvcrlauf", „Kraukheitsoauer"
Unk "'^lechenden Daten genau emgetragcu werden,

''"gelangte ich au der Hand diefcr durch verhältuis«
lwl?'g. längere Zeit gesammelten statistischen Daten
1 ^ eigenen Augenscheines zu der für mich unumstöß-

^eu Ueberzeugung, dass der Kranlheitsverlaus, was

Intensität und Folgezustände betrifft, bei geimpften
Individuen ein mel milderer, der fieberhafte Zustand
mähiger nnd der Eiterungsprocess kein so tiefgrei-
fender und verunstaltender ist, als bei Nichtgcimpfteu,
trotzdem bei allen Erkrankten die Heilmethode — ein-
faches Bedecken des Gesichtes mit einer ill cine M i -
schung von Glycerin nnd Olivenöl getauchte Leinen-
maske — stets dieselbe blieb. Von Todesfällen an
Blattern war auf Seite der Geimpften während meiner
Dienstzeit auch uicht eiu ciuziger zu verzeichnen.

Die Geguer der Impfung, welche ihr Contingent
zumeist aus dem halbgebildeten Laienthum stellen, be-
haupten zuverdörst, es werde durch diefelde Scrophu-
lofe, Tuberculose. Syphilis, kurz die gauze auf consti-
tutioucller Vluteutmischung beruhende Reihe von Krank-
heiten übertragen, suchcu aber keineswegs die Urfache
die er Krankheilcn iu deu mit der Zunahme der Be<
völleruug wachfenden socialen Uebelständen, in der
fehlerhaften Krankheiten vermittelnden Beschaffenheit
der allgemeinen Lebenssubstrate, wie: Luft, Trink-
Wasser Nahrung und Geunssmittel, bürgerlicher Ver-
kehr einschließlich der Vererbung. Weun mau d,e m
zahlreichen Flugschriften verbreiteten haarsträubenden,
tendenziös entstellten impfgeguerischeu Berichte liest,
so sollte mau füglich glauben, die Meuschhett ei durch
das Institut der Impfuug auf den Aussterbe-Etat ge-
setzt oder zum mindesten dem allgcmeiueu Slechthum
antlcilugeqebcu; blättern wir hingegen in den stati-
stiscbeu Tabellcu der allgemciuen Volkszählungen so
tt de, wir. dass die Bevölkcrungszahl in steter Zu-
nähme begriffen ist. ja sich in wenigen Decenn.en
stellenweise nahezu verdoppelt hat.

Wenn ich auch nicht behaupten will,-dass zu
dieser erfreulichen Thatsache neben den friedlichen Ge-
wohnheiten, den verbesserten staatlichen Einrichtungen,
der Zunahme der allgemeinen Bildung und öffentlichen
Moral auch die unausgefetzte ärztliche Hilfe und speciell
die Impfuug das Ihrige beigetrageu habe, so steht doch
so viel fest. dass dieselbe uicht nur uicht schadet, son.
dern der Menschheit seit ihrer Einführung von nam-
haftem Nutzen war. Wir hören heute nicht mehr von
jenen mörderischen Blattern,'Epidemien, welche dereinst
ganze Ortschaften entvölkerten und den, überlebenden
Theile einen Denkzettel in der Gestalt eines hässlichen,
narbendurchfurchten Gesichtes und anderer bleibender
Ueb«l, wie: Erblindung, Taubheit. Stimmlvsigkeit :c
hinterließen. Es lässt sich allerdings nicht leugnen'
dass infolge leichtsinnigen und gewissenlosen Gebären«
beim Impfvorgang und beim Versandt der Vkccmu
l)'iiiplio schon mancher Unglücksfall zu beklagen war-
allein im Verhältnisse zu der Zahl der Geimpften'
welche Millionen ausmacht, ist dieser Bruchtheil ein
verschwindend kleiner. Nur bei einem völligen Igno«
rieren der statistischen Resultate, welche eine wesentliche
Vlbnahme der Sterblichkeit seit Einführung der Vac-
cinatiou außer Zweifel stellen, kann man dirse Aus»
nahmsfälle als Gründe gegen die Kuhpockemmpfuna
anführen (Niemeyer). Und selbst diese wenigen Un-
glncksMe liehen sich zum Theil gänzlich vermeiden,
wenn die nöthige Vorsicht nicht außeracht gelassen wird.

Der gewissenhafte Arzt untersucht die Eltern des
Vorimpflings und den letzteren auf das sorgfältigste,
beim Eröffnen der Pustel achtet er darauf, dass nur
reinste Lymphe hervorquillt und er nicht etwa die



1 2 2 4

nimmt, dann darf man sich wohl der Hoffnung hin-
geben, dass die Session der Landesvertretungen, trotz
einzelner Misstöne bei Beginn derselben, im ganzen
und großen einen würdigen Verlauf nehmen und hie-
durch ein kräftiges Desaveu jenen Journalen ertheilt
werden wird, welche nicht müde wurden, eine unge-
wöhnlich stürmische Session zu prognosticieren.

Zur Wahlreform in Böhmen.
I n der Freitagssitzung trat der böhmische Landtag

in die Berathung des von der Regierung eingebrachten
Wahlreformentwurfes ein. Die Debatte nahm, wie
man wohl erwarten konnte, große Dimensionen an
und schwang sich zu einer Höhe auf, welche die Dis-
cussionen in unseren parlamentarischen Körperschaften
seit Jahren nicht mehr erreichten. Nicht in den ein-
zelnen Bestimmungen der Wahlordnung, nicht im
Wahlkreise und Wahlkörper wogte der Kampf. Es
traten mit einemmale die Gegensätze auf, welche sich
seit langem öffentlich nicht mehr maßen — der Cen-
tralismus und der Föderalismus. Graf M a n n s f e l d
war es, welcher zuerst die Frage in dieser Richtung
präcisierte und festhielt. Die Tendenz der Vorlage sei,
den Nationalen und Fendalen zur Mehrheit im Land-
tage zu verhelfen. Damit würde dieser föderalistisch
und ein Hebel für die föderalistischen Bestrebungen
im ganzen Reiche geschaffen werden. I n dem scharfen,
entschiedenen Auftreten der uerfafstmgstreuen Groß-
grundbesitzer, welche die Führung der Debatte im
Namen der gesummten Partei übernehmen, liegt das
Charakteristische der Prager Landtagsuerhandlung.
Der Großgrundbesitz ist an die Spitze der Partei ge-
treten. Graf Mannsfeld erklärte, der Großgrundbesitz
sei weder deutsch uoch czechisch, sondern ö s t e r r e i -
chisch. I h n zertrümmern, hieße ein österreichisches
Element zersetzen, eine österreichische Partei zertrüm-
mern. Graf Mannsfeld hob die Nothwendigkeit des
Centralisinus im Hinblick auf die internationalen Ver-
hältnisse, anf die Machtstellung des Reiches nach außen
hervor. Sicherlich ist die Nothwendigkeit einer centra-
listischen Organisation Oesterreichs selten mit solcher
Entschiedenheit verfochten und proclamiert worden, wie
dies seitens dieses Redners geschah. Indessen ver-
wahrte dcr Sprecher sich gegen den Vorwurf natio-
naler Unversöhnlichkeit. Er wil l den Nationalitäten
Gerechtigkeit widerfahren lassen — aber die Staats-
einheit dürfe nicht gefährdet, Oesterreich kein natio»
naler oder feudaler Staat werden.

Fürst S c h ö n b u r g kehrte die conservativste
Nuance des verfassungstreuen Großgrundbesitzes her-
vor. Er wil l nicht, dass an den Rechten des fideicom-
missarischen Großgrundbesitzes gerüttelt werde. Er tritt
für das Vorrecht der Majorate ein. Die Hand zur
Versöhnung, welche die Czechen reichen, wi l l auch er
erfassen, falls mit der anderen nicht der Hammer gegen
die Verfassung geschwungen wird. Die Rede drs Frei-
herrn v. Schars chmid war eine heftige Polemik
gegen die Regiernng, ein erbitterter Angriff folgte dem
andern. Sie mochte deshalb reich an oratorischen
Effecten sein, blieb jedoch vielleicht ihrer Heftigkeit
wegen an principiellem Inhalte nnd Bedeutung hinter
derjenigen des Grafen Mannsfeld zurück. Die czechi-
schen Redner Z e i t h a m m e r , I e r z a b e k und G r e g r
bekundeten keine Begeisterung für die Regierungsvor-
lage. Sie trateu für dieselbe als für eine Abschlags«
zahlung ein nnd sahen in ihr den ersten Schritt zur
gänzlichen Umgestaltung der Wahlrefurm.

Der Statthalter Baron W e b e r widerlegte in
längerer Rede die von den Gegnern des Entwurfes
erhobenen Einwände, wies die Nichtstichhältigkeit der-
selben nach und betonte, dass der Vorlage keineswegs
der Charakter eines Partei- oder Tendenzwerkcs inne-
wohne, und dass dieselbe dem aufrichtigen Bestreben
der Regierung entsprungen sei, den allseits anerkann-
ten Mängeln der böhmischen Landtagswahlordnung in
möglichst gerechter und billiger Weise abzuhelfen. —
Die Fortsetzung der Debatte wurde anf Samstag an-
beraumt.

Zeitungsschau.
Die „Presse" ist ganz einverstanden mit der Ab-

lehnung der von der Negierung eingebrachten böhmi-
schen Wahlreformvorlage, die den Wünschen keiner
Nationalität entspreche, bedauert jedoch, dass die deutsche
Partei in Böhmen nicht auf den Vorschlag des Dr .
Rieger eingehe, anßerhalb des Parlaments und des
Landtages Verathungen über den nationalen Ausgleich
zu eröffnen. Da die Deutschen im Landtage über die
Majorität verfügen, so haben sie es ja in ihrer Hand,
sich vor den Czechen sicher zn stellen. Wenn die Deut-
schen Misstranen gegen die Regierung haben, so mache
man doch den Ausgleich ohne Regierung und trete
mit der vollendeten Thatsache vor sie hin. Verschmäht
man die conservative Basis, so wähle man doch die
liberale, um dem Premier sagen zu können: „Hie
Mocw«, dic «alw. Sie haben den Ansgleich gewollt,
hier ist er, geben Sie ihm Ihren ministeriellen Segen."

Die „Morgenpost" hegt die Ueberzeugung, dass
der böhmische Landtag — im Falle der Ablehnung
der Wahluorlage — wahrscheinlich doch aufgelöst wer-
den dürfte, und stützt ihre Ansicht anf die gewagte,
durch keine Thatsache unterstützte Behauptung, dass
Minister Dr . Prazak angeblich die Seele des Cabinets
Taaffe sei.

Das „Vaterland" sagt, der Minoritätsbericht des
Dr. Rieger biete neuerdings die Hand zur Versöhnung.
Was thut aber die Majorität des Landtages? Herbst
sagt: l iont i ii088iäonl6« nnd lehrt damit den Böhmen
einfach den Rücken. Man findet rs nicht einmal für
nothwendig, auch nur den Schein eines Entgegen-
kommens zu wahren. Ob sich doch nicht anch da einmal
der Satz bewahrheiten wird, dass Hochmuth vor den
Fal l kommt!

Das „Neue Wiener Tagblatt" stellt eine mathe«
matische Berechnung an, der zufolge Wien 1526 Ab-
geordnete erhalten müsste, wenn man für die Residenz
nach den Principen der böhmischen Wahlreformvorlagc
vorgehen wollte.

Ueber das energische Vorgehen der Regierung
gegenüber den I r r e d e n t i s t e n i n T r i e f t schreibt
man dem „Wr. Extrablatte" aus Trieft, dass der
Minister des Innern, Graf Taaffe, eine „starke Hand"
bekunde. Der Triester Tramway »Gesellschaft wnrde
die Verlängerung ihrer Concession anf 50 Jahre unter
der Bedingung vom Minister des Innern bewilligt:
„Die Tramway.Gescllschaft dürfe in ihren Diensten
bloß österreichische Staatsbürger anstellen." Wenn wir
uns einerseits, sagt das Blatt, zu dieser „festen Hand"
beglückwünschen, in der wir. was speciell Trieft anbe-
langt, die Interessen des Reiches gesichert wissen, so
möchten wir anderseits die Mahnung nicht unterlassen,
diese feste Hand möge auch anderswo, und zwar überall
dort kräftig walten, wo es noth thut. Weun die
Regiernng es sich mit löblichem Eifer angelegen sein

lässt, in Trieft den Tramway'Irredcnlislcn aus die
Finger zn schauen, so sollte sie doch auch überwachell,
dass der österreichische „Lloyd", eine mit schweren
Millionen österreichischen Geldes dotierte Gesellschaft,
nur österreichische Staatsbürger in ihren Diensten ver-
wende, so wie es das Statut des „Lloyd" vorschreibe,
was aber in der Praxis nicht geschehe.

M i t Ausnahme des „Fremdenblatt", welches en«
günstiges Ergebnis der B e r l i n e r C o n f e r e n z er-
wartet, sehen die andern Journale, insbesondere du
„Neue Presse", das „Tagblatt" sowie „Vorstadt-Ze'-
tung", mit Bangen der Lösung des orientalischen Pro-
blems entgegen und weisen anf eine ganze Reihe von
Verwicklungen hin, die aus der Haltung Griechen-
lands, der Bulgaren und der Albanesen resultieren
können.

Vorgänge in Frankreich.
Die Amnestierede G a m b e t t a s nimmt in Frank-

reich noch immer das allgemeine Interesse beinahe
ausschließlich in Anspruch; selbst die heftigen A u g M ,
welche die Durchführung der Märzdecrete sozusagen
in der letzten Stunde von Seite der Rechten des
Senats erleiden muss, treten vor jenem Ereignisse ul
die zweite Linie zurück. Nichts zeugt eindringlicher fur
die elementare Gewalt der Rede und die unbestrittene
Präpotcuz des Redners, als die Kritik, welche von
rechts und links an ihnen geübt wird. So stimmt nun
auch der kalte, verbissene Clmienceau in den Wehrn,
der extremen Politiker ein, dass Frankreich einen M e "
Tyrannen habe, den „Tyrannen" Gambelta. Es en'
hülle sich in dessen Rede ein Regierungssystem, wel-
chem die Geschichte einen furchtbaren Namen a/a/ben
habe. „Morgen", schließt Clcmencean seine grimmA
Philippika, „wird Herr Gambetta sich ohne Zweis"
wieder auf den Prästdentenstuhl niederlassen. Männer,
die sich den Titel Minister geben, werden Er lW
unterzeichnen und von der Tribüne Papiere verlesen,
die man ihnen vorher znrecht gemacht hat. Aber das
Land ist Zeuge, dass dies nnr ein eitler Schein G
der niemanden mehr täuschen kann. Die demüthigen uno
treuen Frennde mögen noch so heldenmüthig die Ver̂
anlwortlichkeit für die Fehler auf sich nehmen uN"
den Rnhm der Erfolge ihrem Führer überlassen; nm
dem besten Willen lässt sich nicht mehr verkennen,
was allen in die Augen springt: Herr Gambetta '!l
Herr der Gewalt."

Die „Palr ie" veröffentlicht an hervorragender
Stelle folgende Note, für deren Inhal t ihr die Ver-
antwortung überlassen bleiben mag: „Der Präsiden!
der Republik hat die Absicht, vor der Promulgierung
des Amnestiegrsetzes an die beiden Kammern elN/
B o t s c h a f t zu richten, in welcher er dem Lande dle
Tragweite dieser wichtigen Maßregel auseinandersetze
würde. Herr Grcvy, versichert man uns, hätte diesen
Beschluss mit Rücksicht auf neue Berichte, welche dew
Minister des Innern von den Präfecten zugegangen
waren, gefasst."

I n der Sitzung des französischen S e n a t e s von»
22. d. M . wurde über den Gesetzentwurf, betreffet
d ie « b f c h a f f u u g der F e l d g e i s t l i c h k e i t , ver-
handelt. I n der Specialdebatte bekämpfte ChesneloW
die Vorlage in Form eines Amendements, nach we^
chem die Gesetze über die Feldgeistlichkeit vom iiGen
M a i und 3. Juni 1874 fortbestehen sollen. Der Staat,
sagt der Redner, darf den Soldaten das Opfer ihr"
Lebens, aber nicht das ihres Glaubens zumutheil. El«

Spitze seiner Lanzette in eine mit Blut verunreinigte
Vaccinelymphe taucht und so vielleicht einige Blut-
körperchen mit aufladet und in den andern Organis-
mus verpflanzt. Es ist diese ganze Procedur, — ich
betone es, — eine sehr einfache, leichte, und da nur
die Oberhaut geritzt wird, durchaus schmerzlose. Die
beste und zuverlässige Impfmethode ist die von Arm
zu Arm mit humanisierter Lymphe, welche, wie es hier
in Laibach geschieht, durch echten Kuhpockenstoff jedes
Jahr regeneriert wird. Der Bezug von gezüchteter
Kälberpockenlymphe erweist sich als sehr umständlich,
kostspielig und dabei unzuverlässlich, indem in vielen
Fällen die Impfung nicht haftet und demnach resultat-
los ist. Es müsste denn sein, dass sich Land und
Stadt zu pecuniären Opfern einmal herbeiließen, hier
in Laibach eine solche Anstalt ins Leben zu rufen und
zu erhalten. Verdn, mc»v6nt, exempl«, trudunt.

Als Student hörte ich von einer bekannten me-
dicinischen Koryphäe, welche bei jeder Gelegenheit, im
Collegium, im Landtage, in der Gesellschaft im leiden-
schaftlichsten Tone gegen die Impfung loszog und wel-
cher der Himmel durch die Frau zweiter Ehe ein her-
ziges Mädchen fchenkte, erzählen, dass die besorgte
Gattin dasselbe — es hieß dann, hinter dem Rücken
des Gemahls — impfen ließ. Kurz, das einzige Kind
des Herrn Professors ist derzeit geimpft. Ein viel be-
kannter, geachteter Familienvater in Laibach besaß sechs
Kinder, welche er einst sämmtlich impfen ließ, wobei
sich aber der Zufall ereignete, dafs bei zweien die
Impfung nicht haftete. Alle sechs Kinder erkrankten
später an Blattern, und gerade die zwei letztgenannten,
bei welchen die Vaccination leinen Erfolg hatte, erlagen

der Krankheit, während die vier übrigen ohne jeglichen
Nachtheil mit dem Leben davon kamen. Ich kenne in
Laibach eine zweite sehr achtbare Familie, deren sämmt-
liche Kinder glücklich geimpft wurden: nur für das
jüngste Schoßkind trägt man infolge fremder Einflü-
sterung cn Impfbedenken. Welch stete Besorgnis für
die Zukunft und welche Verantwortung übernehmen
die Eltern für den Fall einer wirklichen Erkrankung
an Blattern, von dcnrn in jüngster Zeit wieder einige
vereinzelte Fälle zur Beobachtung gelangten!

Zum Schlnsse lasse ich zur Erhärtung des Gesag-
ten über die Vortheile der Vaccination Zahlen spre-
chen, welche auf einige größere Städte Deutschlands
und nnsere Residenzstadt Bezug haben. — Nach einer
vom deutschen Rcichs-Grsundheitsamte herausgegebenen
statistischen Tabelle sind im Jahre 1877, wenn wir
die Verhältnisse in den Städten von 15,000 und
mehr Einwohnern in Betracht ziehen, bei einer Ein-
wohnerzahl von 7.262,806 nur 42 Todesfälle an
Pocken vorgekommen: in Berlin bei einer Einwohner-
zahl von 1.006,974 sind nur vier Todesfälle an
Pocken im Jahre verzeichnet, — in Hamburg mit
356,653 vier Todesfälle, — in Köln mit 137.464
Einwohnern kein Todesfall an Pocken, — in Aam-
berg mit 118,687 kein Todesfall, — in Areslau mit
einer Einwohnerzahl von 257,000 zwei Todesfälle, —
in München 215,000 kein Todesfall, — in Dresden
mit 205,314 zwei Todesfälle. Es sind dies in der
That frappierende Zahlen, wenn mau damit die Ver-
hältnisse in Wien, wo der Impfzwang noch nicht be-
steht, vergleicht.

Wir hatten in W i e n allein:
im Jahre 1872 . 3334 Pockentobte,
„ „ 1873 . 1810
., ., 1874 . 928
„ .. 1875 . 791
„ „ 1876 . 1200
„ „ 1877 . 588

Diese günstigen Verhältnisse, welcher sich Delltsa>
land lücksichtlich der Verbreitung der Pocken seit E>n
führung (1874) des Impfzwanges erfreut, mögen den
Wiener Magistrat in letzterer Zeit bewogen haben,
bei der Statlhalterei den directen Antrag auf ^ ^ ' ^
rung des Impfzwanges zu stellen, und letztere h^ .o .
niederösterreichischen' Landessanitätsrath aufgeforder/
feine Ansicht darüber auszusprcchen. Vliäm-omo!

Dieses Wenige möge denn genügen, um manA
für das Wohl ihrer Kinder b'eforgten Eltern U
Aengstlichleit nnd exorbitante Anschauungen l M l A .
lich der Impfschädlichkeit zu benehmen nnd die W a l " ^
mnihigen zu bestimmen, ihre Kinder der Wohlthat ^
Impfuug, welche eine statistisch erwiesene g^pe
Schutzkraft gegen die Infection durch das Blatter"
contaginin verleiht nnd im Ansteckuugsfalle eine gen
gere Sterblichkeit bedingt, nicht zn entäußern, aba/scyr
davon, dass der Staat bei Verleihung gewisser E""),
mcnte dem Bittsteller die Präsentation des 3 " ^
zengnisscs anferlegt, wenn schul, nicht aus Pict i" .'̂
die Altvordern, welche selbst geimpft waren und '?
Kinder, an welche nun dieselbe Pflicht heran""»
impfen ließen.
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sollen nur einer Truppe, die mehr als.2000 Mann
1'Nrt und mehr als fünf Kilometer von einer Kirche
M m , t ist, einen Priester bewilligen. Was follen aber
b>e Mannschaften thun, für welche diefe beiden Bedin«
Wgen nicht zutreffen? Die Vorlage bildet nur einen
Bestandtheil des großen Vernichtungsplanes, welchen
>na„ gegen unsere kirchlichen Einrichtungen im Schilde
lMt. Man wil l die Religion in die Kirche sperren,
^>mt sie nicht in die Gesellschaft eindringe; m der-
elben Absicht hat man sie schon aus der Schule ver«
Meben. Es ist dies einfach die Confiscation aller
fechte der christlichen Gewissen; das einemal muss
^ l Familienvater, das anderemal der Priester und
°er Soldat das Opfer fein. — Kriegsminister General
lwre berief sich auf die Autorität des Marschalls
^vult, welcher im Jahre 1844 aus Anlass eines
Wolischen Soldatenbundes, der sogenannten „Legion
°e Saint«Maurke", den Corpsführern einschärfte, keine
Derartige Einmischnng der Kirche in das Leben der
^Nüee zu dulden, nnd des Generals Trochu, der, ob«
^eich ein strenger Katholik, sich entschieden gegen das
Institut der Feldgcistlichkeit in Friedenszeiten und den
Miellen Religionsuuterricht in der Armee aussprach.
^lllll spreche von Glaubensfreiheit; wenn aber die
Hippen ohne Rücksicht auf das Bekenntnis des Ein-
s e n zum Dienste in der Messe commandiert werden,
>e>slt das nicht erst recht der Glaubensfreiheit zu nahe
^ten? Nach einer Replik Chesnelongs und einer
^chlussrede des Berichterstatters Foucher de Careil
Mlde das Amendement des ersteren mit 107 gegen
' l4 Stimmen abgelehnt.

Bulgarische Greuel.
. I m Februar diefes Jahres haben bekanntlich im

Mumellschen Bezirke von Kirdfchali Unruhen statt,
funden, bei deren Uuterdrückung sich die ostrnmeli-
«jen Milizen der schwersten Ausschreitungen und Grau«
"ukeittn schuldig machten. Auf Verlangen der Pforte
s'w auf das Drängen der Consuln, namentlich des
Kenn Mitchell, hat der Gcneralgonvcrnenr Aleko
Mlcha eine Untersuchung angeordnet, deren Ergebnis
l yt von j)^. ostnmielischen Regierullg veröffentlicht
^ l l . Dass die aus Osfmrren nnd Beamten der ost.
ulnelischen Regierullg bestehende Unlersuchnngscommis-

W einen besonderen Eifer in Aufdeckung der voll
^Nlinelischen Offtcieren und Soldaten begangenen
f r e c h e n entwickelt hat, ist nach Lage der Sache
,'"er nicht anzunehmen, vielmehr darf man wol glau»
lvnil ^ ^ ^^ ^ schonend als möglich vorgegangen ist,
all? n"^ ^ " " dadurch bewiesen wird, dass sie für
H.e -üerbrechen, bei denen die Schuld bulgarischer
"filzen nicht ganz unzweifelhaft sich herausgestellt hat,
l«'t>ere Leute Verantwortlich zu machen sucht. Trotzdem
^ r bleiben noch zahllose Verbrechen übrig, bei denen
Au der Commission festgestellt wurde, dass sie von
Milizen begangen wurden: Mord, Brandstiftung, Noth.
^cht, Diebstahl stehen auf jeder Seite des traurigen
Schriftstückes. Dass dieses trotzdem veröffentlicht wurde,
?klt>ient immerhin Anerkennung, denn man darf wol
""laus schließen, dass die ost'rumelische Regierung es
^ dem Schutze der uuglückliche» Muhameoaner endlich
llvaz ernster zu nehmen gesonnen ist. Wie es aber

^ der Lage der Muhamedaner in Ostrumelien steht,
"llslir bietet der vorliegeude Bericht der Coiumission
^7 uer, nebenbei benierkt, auch drei europäische Officiere,
^ n s t Aorthwick, Oberstlieutenant de Toustain und
^abscapilän Fitzau angehörten — einen fchlimmen

s^sDer Bericht dieser Commission spricht für sich
sH ^krundzwanzig Dörfer sind von den ostrumeli«
' M l Milizen unter Führnng eines Unmenschen, des
/ ' ' lal 'gen russischen Caftitüns Zjacherow, mehr oder

mver verwüstet worden. Fast allen Officiercn, die
N„tt ^lNkm Commando standen, anscheinend lauter
,, " M . stud Mord , Misshandlung uud Diebstahl
t, ""ewlesen worden. I m Dorfe Kodcha Kichla wur-
)̂ ' nach Angabe der Ortsbehörde 42 Frauen, darunter

^"erheiraiete, entehrt und ein 17jähriger Türke vom
W? "',! Dobrew erschlagen. I n Tepe Alt i wurden
K0 f a h r i g e Greise, in Kiralar zwei Greise von
Unk m. ^ Jahren, in Alcdin ein Ehepaar, Mann
?0 ^ " b . <)o Jahre alt, in Aleuder eine Frau vou
^ ^hren ermordet. Dilse Unglücklichen waren die
dev W " ' ^'^ ^ ^ " ' ll)res hohcil Alters bei Annäherung
bersil ^ " " ' ^ ' ^ Dörfer verlassen konnten; sie
iihsi " daher dem gransamen Geschick, dem sich die
I» U^ewohner rechtzeitig durch die Flucht entzogen.
dlls/n?""ar wlirde gleichfalls eine Wjährige Frau
i!cht ^»uetlstiche getödtct, eiue 25jährige aufgehentt.
^ i i l i ^ ^ " ^ ^"'ll die Commission allerdings von den

N «lif die Baschiboznl-Bandrn abwälzen.
Nie,,. " " sollte meinen, dass angesichts einer so großen
Aielw ^ ° " ^"brechen die Auffindung einer großen
Ueae,, l ^ " " Schuldigen hätte gelingen mnssen. Da-
Äif. ,s?^>^ es im Schlussworte der Commission: „Der
gel», ̂ iaber Capital, Yacherow, kann keines Ver-
iUerä. M'aMagt werden; ihm fällt nur die moralische
strns^ l""g zur Last, weil er sein Commando mit
AefM s Leichtfertigkeit geführt und die unter seinem
b^'.^'..stehenden Truppen die begangenen Missgriffe

"üben lafsen. — CapitänTimofejrw hat sich Ueber-

griffe gegen zwei seiner Vcwachnng anvertraute Gefan-
gene schuldig gemacht uud wird wegen Brandstiftung
angeklagt. — Capitä'n Nilolajew wird wegen versuchter
Entwendung vou Vieh und Tabal angeklagt. — Lieute«
nant Engelhard wird angeklagt, einem bulgarischen
Bauer Vieh verkauft zu haben, das seine Abtheilung
genommen hat. — Lieutenant Dobrew wird angeklagt,
einem 17jährigen Türken (der inzwischen gestorben ist)
Säbelhiebe beigebracht zu haben. Außerdem hat ihn
der Commandant der Colonne, 3)acherow, angezeigt,
weil er ein Haus hat anzünden lassen.

Sodann wird eine Anzahl Leute, darunter aber
nur zwei Soldaten, wegen Brandstiftung und Dieb-
stahls angeklagt, und in einer Note wird noch hinzu,
gefügt, dass Capitä'n Jacherow auf Anzeige des Con-
suls Mitchell in Untersnchuug gezogeu sei unter der
Beschuldigung, zwei türkische Greise ermordet zu haben,
damit sie später nicht als Zeugen gegen ihn austreten
könnten. Für die verursachten Zerstörungen hat die
Commission eine Eutschädigung von 5000 türkischen
Pfund (92.500 Mark) bewilligt. Auch hat die Com-
mission den Vorschlag gemacht, achtzehu entehrte junge
Mädchen mit Geld abznfinden, indessen haben die
türkischen Mitglieder der Commission aus Zartgefühl
dieses Geschenk zurückgewiesen.

Hagesneuigkeiten.
— ( W e l t a u s s t e l l u n g 1883 in N e w y o r l . )

I m Jahre 1883 feiert Nordamerika das hundertjährige
Jubiläum des Friedensschlusses mit England, und um
diesen Gedenktag würdig zu feiern, trat den 22. Juni
eiue Commission in Newyork zusammen, um über die
Details einer im Principe von der Regierung bereits
bewilligten Weltausstellung, die im Jahre 1883 in
Newyork stattzufinden hätte, zu berathen. Die Aus-
gaben der Ausstellung sind auf 11.132,587 st. ver.
anschlagt.

— ( V o m Büchertisch.) Ueber das Pierer'sche
Conversations-Lexikon (Gotha, Literarisches Institut),
dessen neuer Ausgabe in Verbindung mit der Lotterie
des „Mitteldeutschen Nennvereins in Gotha," wir bereits
vor einiger Zeit gedachten, liegen uns eine Anzahl Auö.
sprüche vou anerkannten Männern der Wissenschaft vor,
aus welchen unzweifelhaft hervorgeht, dass dieses Werk
zu den hochbedeutendsten und gemeinnützigsten Erscheiuun- >
gen auf dem litcrarischeu Markte zählt. So schreibt
Professor Dr. Hermann von Schlagintweit-Satünlünsli
in Müncheu: „Pas Erscheinen des großen Pierer'schen
Universal-Eonversations-Lexilons, gegenwärtig in einer
li. Auflage durchgearbeitet, bietet in der befriedigendsten
Weise Vielseitigkeit des Stoffes mit Berücksichtigung auch
des neuesten wissenschaftlichen Fortschrittes. Es genügt
hervorzuheben, dass auch der Fachmann in den Gebieten
seiner, eigenen Beobachtungen von den Ergebnissen der
Neuzeit nichts vermisst und dass ihm überdies gerade
daS, was stets in der Literatur für ihn zu suchen bleibt,
nämlich Zusammenstellung der biographischen und histori-
schen Daten derWissenschaft. gleichfalls reichlich groolen ist."
— Der Ausspruch deS Dr. H. v. Schmid (München) lautet:
„Das Conversationslrxilon von Vroclhaus hat bereits
Herrliches geleistet, kaum geringer sind die Verdienste
des von Meyer herausgegebenen — in würdigster Weise
schließt sich feinen Vorgängern das in neuer Form fort-
gesetzte Unternehmen Pierers an. Dasselbe übertrifft
dieselben sogar in mehrfacher Beziehung, indem es nicht
nur reichhaltiger an Stoff, sundern auch in einem Tone
geschrieben ist, der sich mehr dem allgemeinen Verständnis
und Bildungsbedürfnis des Volkes, als dem des gelehr-
ten Forschers anbequemt. Die Artikel sind in jeuer
nervigen Kürze geschrieben, welche alles, was zur Er-
schöpfung des Begriffes gehört, genau und vollständig
umfafst, alles Uebcrflüssige aber streng vermeidet und
ausschließt. Dieselben haben überdies den Vorzug, dass
sie durchaus sachlich gehalten sind und jedes Bestreben
einer parteilich gefärbten Darstellung, namentlich in poli»
tischer und geschichtlicher Hinsicht, gänzlich vermeiden.
Dcr Leser hat daher die beruhigende Gewissheit, die
ganze Wahrheit und nur die Wahrheit zu erfahren, um
so mehrmals der wirtlich ausgezeichnete Kreis von Ge-
lehrten, welche als Mitarbeiter genannt sind. schon au
und für sich hierfür Bürgschaft leistet und als auch
fämmtliche Artikel mit Namen oder Chiffre der Verfasser
unterzeichnet sind. welche auf diefe Weife mit vollem
Gewicht ihrer Namen und ihrer literarischen Bedeutsam,
lcit für das Gefagte einstehen."

Locales.
— (Fest schieß en.) Das von der Laibacher

Rohrschützengefellschaft zu Ehren des Herrn Landes«
Präsidenten W i n t l e r veranstaltete dreitägige Festschießen
wurde gestern vormittags unter lebhafter Betheiligung
fcitens der Herren Schützen eröffnet. Um halb 2 Uhr
vereinigte dieselbe» ei» gemeinschaftliches Diner in, Hotel

Europa", bei welchem die zum Feste aus Görz be-
stellte und mit dem Mittagszuge hier eingetroffene Musik,
lapelle des Infanterieregiments Freiherr v. Hefs Nr. 49
unter persönlicher Leitung ihres Kapellmeisters Herrn
Milier in ausgezeichneter Weise die Tafelmusik beforgte.
Die animierte Stimmung kam hiebei in einer Reihe

von Toasten zum Ausdrucke, von denen der erste vom
Herrn Oberschützenmeister Dr. Ritter v. Stückt auf
Sc. Majestät den Kaiser, als den obersten Protector
aller österreichischen Schützen, und dcr zweite vom Herrn
Unterschützenmeister Emerich Mayer auf Se. l. f, Hoheit
Erzherzog Ernst, als den speciellen Protector des Lai-
bacher Schichstandes, ausgebracht und stürmisch begrüßt
wurde. Ein dritter Trinkspruch galt dem Wohle des
jüngsten Gesellfchaftsmitgliedes Herrn Landespräsidenten
Wintler; ihm folgten noch weitere Toaste auf den
allverehrten Oberschilhenmeister. anf die anwefenden
Triestrr Gäste, in deren Namen Herr Rittmcyer dan-
lend erwiderte, u. m. a., bis die herangebrochene dritte
Nachmittagsstunde zur Fortsetzung des Schießens mahnte.
Leider war das Fest durch die in Laibach schon seit
vielen Wochen nahrzu permanent regnerische Witterung,
die mit Unterbrechungen auch gestern bis zum Nach-
mittage anhielt und den Zugang zur Schirßstätte für
Fußgeher sehr erschwerte, nicht unwesentlich beeinträch-
tigt. Glücklicherweise heiterte sich der Himmel wenigstens
gegen 4 Uhr nachmittags so weit auf, dass man die
späteren Stunden im Freien zubringen konnte und dass
cS den trotz der Ungunst der Verhältnisse doch sehr
zahlreich auf dem Schießplätze erschienenen Gästen aus
der Stadt ermöglicht war. an den vor uud ober der
Schicßhlllle befindlichen Tischen die Vortrage der Regi«
ments-Musikkapelle anzuhüren. die von halb 5 Uhr an
daselbst ein sehr gewähltes Programm ausführte.

Schlag 5> Uhr kam der Herr L a n d e s p r ä s i d e n t
angefahren und wurde unter den Klängen der Volls-
hynme vom Schützenrathe achtungsvoll empfangen und
zum Portale der Schiehhalle geleitet, woselbst den An-
gekommenen die mit ihrer Fahne in Spalier aufgestellten

! uniformierten Mitglieder der Rohrschühengesellfchaft fowie
die übrigen zum Feste erfchienenen Gäste erwarteten,
unter denen wir den Herrn Landeshauptmann Hofrath
Dr. Ritter v. Kaltenegger und den Herrn Bürgermeister
Regierungsrath Laschan nebst einigen Mitgliedern der
krainischen Landesvertretung und des Laibacher Gemeinde-
rathes, sowie den Herrn Stationscommandanten Obersten
Michalik an der Spitze zahlreicher Stabs- uud Oberosfi»
ciere der hiesigen Garnison bemerkten. Der Herr Ober-
schützcnmeister Negierungsrath Dr. Ritter v. Stöck l
richtete hier an den Herrn Landespräsidenten eine kurze
Ansprache, in welcher er betonte, dass die Gesellschaft
dem Herrn Landespräsidenten zum befondern Danke
dafür verpflichtet fei, dass er gleich nach seinem
Eintritte ins Land unaufgeordert der Gesellschaft als
deren Mitglied deigetreten sei. Um für diese ihr er-
wiesene Ehre nach Schühenart zn danken, habe die Ge»
sellschaft dem Herrn Präsidenten zu Ehren das heutige
Fcstschießen vcranstaliet und freue sich. ihn aus diesem
Anlasse in ihrer Mitte zu sehen, Als Vorstand der
Gesellschaft danke er dem Herrn Präsidenten für sein
Erscheinen und erlaube sich. ihn vor der Schwelle des
Hauses mit Wort und Schützenhandschlag achtungsvoll
zu begrüßen.

Der Herr L n n d e s p r ä s i b e n t erwiderte diese
Begrüßung mit einer srenndlichen Ansprache, in welcher
er zunächst seinen Dank für das ihm zu Ehren gegebene
Festschießen ausdrückt, welches durch die gleichzeitige An.
wefenheit der zu demselben erschienenen Mitglieder der
Landes, und Gemeindevertretung eine erhöhte Bedeutung
erlange. Da er selbst der Gesellschaft erst viel zu kurze
öeit angehöre, um überhaupt in der Lage gewesen zu
sein. ihr einen Dienst zu erweisen, so könne er die Be-
stimmung des heutigen Festes nicht so sehr in einer
seiner Person, als vielmehr seiner Stellung als Landes-
Präsident zugedachten Auszeichnung suchen. Eben hierin
aber erblicke er einen neuerlichen Beweis der die Lai.
bacher Rohrschiitzengesellschaft seit jeher in hervorragen-
der Weise auszeichnenden loyalen Gesinnungen, da die
Gnade Sr. Majestät des Kaisers es sei, der er seinen
ehrenvollen Posten im Lande zu verdanken habe. Von
dieser Ueberzeugung ausgehend, sei er daher um so lie.
ber in den Kreis der Schützen gekommen und wieder-
hole nochmals seinen Dank für die ihm bereitete Aus-
zeichnung.

Der Herr Präsident begab sich hierauf, geleitet vou
den Hausherren, in den Schießstand, woselbst das für
kurze Zeit unterbrochene Schießen wieder aufgenommen
und unter lebhafter Betheiligung bis zur Dämmerung
fortgesetzt wurde. Ohne sich am Schießen selbst activ zu
betheiligen, verfolgte der Herr Präsident den Verlauf des-
selben mit regem Interesse und unter lebhafter Conver-
sation mit den anwesenden Festtheilnehmern, besichtigte
die ausgestellten, aus Gelddecorationen und vielen sehr
zierlichen, innen vergoldeten Silberbechern bestehenden
Beste, sowie die im Vorsaale befindliche interessante
Gallerie der seit mehreren Jahrhunderten bis auf die
neueste Zeit in Oelliildcrn verewigten Obrrschützenmeister
der Gesellschaft nnd verließ, von den Functionären bis
zum Wagen geleitet, erst in vorgerückterer Abendstunde den
noch von zahlreichem Publicum belebten Festplah.

— (La ibache r L i e d e r t a f e l . ) Das zugunsten
der verunglückten Unterlrainer fnr Samstag abends im
Easinogarten anberaumt gewesene Sommerfest der Lai-
bacher Liedertafel" musste infolge der regnerischen Wit-
terung in letzter Stunde leider abgesagt werde,,, obwohl
alle Vorbereitungen für dasselbe bereits getroffen waren
und man seitens des Comites noch um 4 Uhr nachmit«
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tags gehofft hatte, das Fest dennoch abhalten zu können.
Dem Vernehmen nach wurde dasselbe — vorausgesetzt
natürlich, dass der Himmel nicht abermals einen bösen
Strich durch die Rechnung macht — auf Donnerstag,
den 1. Jul i , übertragen. Hoffentlich wird diese noth-
gedrungene Verschiebung des Festes seinem wünschenswer-
ten materiellen Erfolge keinen Eintrag thuu.

— (Be lobende Ane rkennung . ) Der Lai-
bacher Stadtmagistrat hat dem Herrn Franz Groschel,
Reserve.Ntaschinenmaat der k. k. Kriegsmarine, für die
von ihm am 18. v. M. „mit großer Selbstaufopferung
und ill muthvoller Weise" bewirkte Lebensrettung des
Franz Zigler aus dem Laibachflusse durch eine amtliche
Ausfertigung die volle belobende Anerkennung ausge-
sprochen.

— ( M i l i t ä r c o u c e r t . ) Die anlässlich des Fest-
schießens durch drei Tage in Laibach anwesende Kapelle
des 49. Infanterieregiments concertiert heute und mor-
gen abends (Beginn '/^8 Uhr) in der Casinorestaura-
tion. Das Musikprogramm für den heutigen Abend
lautet: 1.) Ouvertüre zur Oper „Die diebische Elster"
von Rossini; 2.) „Ehret die Frauen", Walzer von Ed.
Strauss; 3.) Chor der Krieger aus der Oper „Marga-
rethe" (Fuust) von Gounod; 4 ) „Boccaccio-Polka" von
Suppe; 5.) „Laku noi", bosnisches Volkslied, instrumen-
tiert von Mi l ier ; 6.) erstes Finale aus der Oper
„Lohengrin" von si. Wagner; 7.) Reminiscenzen aus
der Oper „Die Afrikanerin" von Meyerbeer; 8 ) „Kaiser-
Ouverture" von Westmeycr; 9 ) „An der schönen blauen
Donau", Walzer von Ioh. Straufs; 10.) zweites Finale
aus der Oper „Lucia di Lammermoor" von Donizetti;
11.) „Musikalischer Congress", Potpourri mit Echo von
Massak; 12.) „Schützen'Marsch" von Pavlis.

— (Kroat ische Gäste.) Dem gestern um halb
10 Uhr vormittags hier eingetroffenen Agramer „Sotol"-
Vereinc wurde von den hiesigen nationalen Vereinen
auf dem Bahnhofe ein festlicher Empfang zutheil. Unter
Begleitung der Stadtmufiktapclle und der mit ihren
Fahnen ausgerückten nationalen Vereine wurde derselbe
über die Wienerstraße, Elephanten- und Theatergasfe in
die Citaluica geleitet, woselbst um 1 Uhr ein gemein-
schaftliches Mittagsessen stattfand. Um 4 Uhr nachmit-
tags veranstalteten der hiesige und der Agramer „Sokol"
ein gemeinschaftliches Schauturnen im Kosler'schen Brau-
hausgarten, der Abend wurde in der Citalnica-Restau-
ration zugebracht. Heute um 7 Uhr morgens machten
die Gäste mit dem Personenzuge der Rndolsbahn eincn
Ausflug nach Veldes, von wo sie mit den« Abendzuge
wieder zurückkehren.

— ( I d r i a . ) Anlässlich der jüngsten Idrianer
Festtage bringt die neueste Nummer der Wiener „Neuen
Illustrierten Zeitung" vom 27. d- M. als erstes Bild eine
Ansicht der Stadt Idr ia nach einer Originalaufnahme
von I . I . Kirchner nebst einem längeren, die Entwick-
lungsgeschichte des Werkes besprechenden Begleitartikel.

— (H a g e ls ch l a g.) Ueber der Ortsgemeinde
Kerschdorf im politlfchen Bezirke Tfcherncmbl entlud sich
am 18. d. M . ein heftiges Hagelwetter, durch welches
die Culturen arg geschädigt wurden.

Nachtrag.
La ibach , 28. Juni.

Die gestrige „Wiener Zeitung" publiciert ein
Allerhöchstes kaiserliches Handschreiben an Se. Excellenz
den Herrn Ministerpräsidenten Grafen Taaffe, durch
welches die bisherigen Cabinetsmitglieder: D r . v o n
S t r e m a y r , G M . F r e i h e r r v o u Hors t , F r e i -
h e r r von K o r b und F r e i h e r r von K r i e g s A u
v o n i h r e n A e m t e r n en thoben und m» deren
Stelle die Herren: Moriz Freiherr von S t r e i t ,
Oberlandesgerichtspräsident in Orü'uii, zum Iustizmini-
ster; Generalmajor Zeno Graf W e l s e r s h e i m b
zum Minister für Landesvertheidigung, Hofrath Alfred
Ritter K r e m e r von Auen r o d e zum Handels-
minister und der Unioersitätsprofessor Regierungsrath

Dr. Julian D u n a j e w s t i zum Finanzminister er-
nannt werden.

Durch weitere Allerhöchste Handschreiben wird
gleichzeitig den Herren Dr. von S t r e m a y r nnd
G M . Frecherm von Hors t das Großkreuz des Leoftold-
or'oens, dem Freiherrn von K r i e g s A u die Würde
eines geheimen Rathes taxfrei verliehen und dem Frei«
Herrn von K o r b die kaiferliche Anerkennung aus-
gesprochen.

Neueste Post.
W i e n , 27. Juni. (Mont.-Rev.) Die neuernann»

ten Minister haben heute vormittags unter Interven-
tion des Ministerpräsidenten Grafen Taaffe den Diensteid
in die Hände Sr. Majestät abgelegt.

P r a g , 26. Juni. Der Landtag nahm bei na-
mentlicher Abstimmung mit 135 gegen 79 Stimmen
den Commissionsantrag an, über die Wahlreformvorlage
zur Tagesordnung überzugehen.

A g r a m , 26. Juni. (Wr. Allg. Ztg.) Die heutige
Debatte über die Sprachenzwangs-Verordnung ent-
sprach den gehegten Erwartungen nicht. Die Hoffnung
der Opposition, die fchwankenden Reihen der Regie-
rungspartei mit sich fortzureißen, blieb unerfüllt.
Sämmtliche Oppositonsredner bezeigten dem Banns
die höchste Achtung. Der Veschllissantrag wurde mit
47 gegen 20 Stimmen angenommen. Hierauf wurde
die Vertagung des Landtages bis September aus-
gesprochen.

B e r l i n , 26. Juni. (Pol. Corr.) Die Conferenz
hat gestern in dreistündiger Sitzung die griechisch-
türkische Grenztracierung durch einstimmige Annahme
des französischen Vorschlages erledigt. Die Conferenz
mufs noch einige Sitzungen abhalten, um mehrere for-
melle und einzelne materielle Detailfragen bezüglich
der Uebernahme der Verpflichtungen, welche auf den
abzutretenden türkischen Gebietstheilen haften, nnd hin-
sichtlich der Option der Stämme, welche in den an
Griechenland abzutretenden Districted fesshaft sind, wie
auch bezüglich anderer bereits durch den Congress fest-
gesetzter Punkte zu erledigen. Es gilt in hiesigen diplo-
matischen Kreisen bereits als feststehend, dass die Ueber--
mittlung des Conferenzbeschlusseö an die Pforte nnd
Griechenland in Form identischer Noten an die genann-
ten Regierungen geschehen wird.

B e r l i n . 26. Inn i . (Wr. Allg. Ztg.) Die kirchen-
politische Vorlage wird voraussichtlich mit 5 bis 6 Stim-
men Mehrheit angenommen werden. Die National-
Liberalen haben hente mit 47 gegen 44 Stimmen be-
schlossen, dem Compromissvorschlage beizutretcn; die
47 Stimmen werden gerade ausreichen, nm das Com-
promiss zur Annahme gelangen zn lassen, da die Con-
servative» und Fn'iconservativen beschlossen haben, ein-
stimmig für dasfelbe zu votieren. Das Centrum und
die Fortfchrittspartei haben einstimmig die Ablehnung
beschlossen.

P a r i s , 26. Juni. Das „Memorial diplomatique"
meldet, die Mächte beschäftigen sich mit den Compen-
satiouen, welche der Pforte als Entschädigung für die
Griechenland zugesprochenen Gebietstheile anzubieten
wären. Diese Compensationen würden sich auf eine
Regelung der finanziellen Lage der Türkei beziehen,
durch welche die Mächte Erleichterungen und ihre
Mitwirkung gewähren würden.

L o n d o n , 26. Juni. I m Unterhaufe meldet
Labouchire ai», er werde am Dienstag die Annullierung
des Befchlussrs betreffs des Abgeordneten Bradlaussh
beantragen. Gladstone erklärt, das Cabinet werde
morgen die Maßregeln neuerlich erwägen, welche be«
züglich der Rechte Vradlauahs zu treffen sind, und
billigt es, dass die Debatte nicht später als am Diens-
tag stattfinden wird.

B e l g r a d , 26. Juni. Fürst Mi lan reist nm
3 Uhr nachmittags nach Wien ab. Eine fürstliche
Proclamation zeigt die Abreife des Fürsten an, welcher

während seiner mehrwöchentlichen Abwesenheit durch
den Ministerrath vertreten wird.

S o f i a , 26. Juni. (Pol. Corr.) Die zur l w
tersuchung der Thätigkeit des früheren CabineteS
Aalabanow-Grekow eingefetzte parlamentarische Com«
mission hat ihre Aufgabe beendigt. Der Bericht dieser
Commission beantragt, das frühere Cabinet in den
Anklagestand zu versehen.

Odessa. 25. Juni. (Wr. Allg. Ztg.) Der Kömg
von Griechenland wird zum Besuche des Zaren »n
Livadia anfangs August erwartet.

Handel und Volkswirtschaftliches.
Laibach, 26. Juni. ?lnf dem heutigen Markte sind el'

schiene!,: 4 Wagen mit Getreide, 2 Massen mit Heu "io
Stroh. 18 Waa.cn und 2 Schiffe mit Holz (22 Cubilmeter),

D u r c h s c h n i t t s - P r c i s e .

fi.l lr, st. l i , fi.j tt. A L :
Weizen pr. Heltolit 10 56 11̂ 10 Vntter pr. Kilo . - 7 0 - ! ^
Korn „ 7 31 7 33 Eier pr. Stück . . - N ^ " "
Gerste (neu) „ 5 51 5 20lMilch pr. Liter . - 8 —-
Hafer „ 3 W 3 50lRiudfleisch pr.Kilo — 5 6 — "
Halbfrucht „ » 60 Kalbfleisch „ — 4 4 ^ ^
Heiden „ 5 85 5 83 Schweinefleisch „ — 64 - ""
Hirse „ 5 85) 540 Schöpsenfleisch ,, - 3 6 — "
Kukuruz „ 6 W 7 16 Hähudcl pr. Stuck — 30 '"
Erdapfel 100 Kilo 4 Tauben ., - 18 - ^
Linsen pr. Heltollt, 8 .heu 100 Kilo . . 1 95 ""
Erbsen „ »50 Stroh „ . . 176 ^
Fisolen „ 9 Holz, hart., pr. vier . ,,„
iliindsschmalz Kilo — 76 Q.-Mcter —-6^"
Schweineschmalz ., — 74 — weiches, „ - 5 -
Spcct. frisch „ — 6« Wein. roth.. 100 Lit. 20 ^

— geräuchert ^ _ 70 _ _ __ weiher „ - - 1s -

Allstekommene Fremde.
Am 26. Inn i .

Hotel Stndt Wien. Oguliu. Nealitälenbesiher, Rudolfswert.""
Fritsche und Schott, Kaufleute. Wieu. — Vro,; sammt Sohn.
Klaujec. — Komposch, Äcrgbramtcr, Trisnil. — habiaiiM
Wcinhäudler. lvraz. — Zdavii. Südfrüchteuhnudlcr. P"p"'
— Hartmauu, Kauf,»., München. ,

Hotel Elephant. Müller sammt Frau. Görz, — v. Sauti, /> '
Alchiuspcctur; Schmidt. Ingenieur, sammt Frau. uud Pel»«7
Schlsfsingcnicur. Trieft. ^ Äieißuer und Uertheimcr, .«a"I
leule. Wiru. - - Fall. Kaufm,. Leipzig. .

Hotel Europa. Nussa, Holzhäudlcr, Trieft. — Kraus, Kaus""
Slavonien.

Verstorbene.
Den 26. J u n i . Martiu Mlalar, Taglöhncr. 32 I-. ^

lersslraßc Nr, 70, Lungeuluberculosc.
I m C i v i l s p i t a l e :

D e n 23. J u n i . Matlhcius Erze». Grundbesitzer. 65' I '
Ukin», aoclomu, «uru!)ri. «,

Deu 25. J u n i . Matthnus Erjauc. Tiglöhner. ü ^ ^
?I)(Irc> i»i!onmu, Uwrax.

Lottoziehungeu vom 26. Jun i :
T r i e f t : 4 37 47 10 86.
L i n z : 42 24 18 85 83.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^

- -k Nk 5Z » : ; ?'Z
^ "Z Wr N ä ?° ^B
^ T'UVMgT^W 47 ^ ' 1 5 8 O. schwach halbheitcr g<)0

26. 2 „ N. 732 20 ^-21 1 W. mäßig bewölkt Age"
^ 9 ^ ^ l b . 732 52 ^-15 4 W. schwach bewölkt ^ 5 ^

7N.Mg.' 733 36 ^-13 6 wiudftill Neaen 4>4<1
27. 2 „ N. 733 84 ^ 2 0 5 SN.sch.uach trilbc Rcat"

9 „ Ab. 736 24 ^-I5'6 SW. schwach ll,eilw,hcitcr ,
Den 26. morgens ziemlich heiler, nachmittags nach i ^

Uhr fnues Gewitter iu Südeu mit i1lca.ru. „icht lanli«' "^W
tmd, abeuds lrübc; Geschrei der Zugvögel. Dcu 27. '>^,.
uud vormittags!)lca.eu. daun thcilweise heiter, schwul; »ach^
tags Regen, abcuds thcilweisc Ausheilcrnug. Abeiidroth ^»
Tagcsulittel der Wärme au beiden Tagcn -^ 17-4" uud-j- "̂
bcziehuitgswcise um 14" und 23« unter dem Normale. ^ ^ .

Verantwortlicher Redacteur: O t t o m a r A a m b e r g - ^

<7^1 ' s^ ! )ö1 ' ! ( l ) l . Wien, 26. Juni. (1 Uhr.) Die Vürse war anfangs durch die Pariser Curse und durch das Negeuwctter unangenehm berührt, befestigte sich aber im Verlaufe.

V«Ib Wal«
Papierrente 7360 7370
Vllberrente 74 30 74 40
Voldrente . 88l>0 88 60
Uose. 1854 1 2 3 - 123 50

. I860 134 - 13425

. I860 (zu 100 fl) . . - 134— 134 50

. 1864 173-- 17350
Unz. Prämlen«Nnl 11450 114 75
Lrebit'L 130 25 180 50
Thcisj.Rea.ulierullgs'' und Sze«

gedincr Lose 107-75 107 85
Rudolfs-U 18— 1825
Prämienaul, der Stabl Wien 119 25 II!) 50
Donau'Regulierungs'Lofe . . 112— 11250
Domänen «Pfandbriefe . . . 143— 143 50
t)eft«rr. Schatzscheine 1881 rück«

zahlbar 10040 100 60
vesterr. Echahscheine 1882 rück«

zahlbar 101 50 101 75
Uugarijche Goldrent« . . . . 11020 11040
Ungarische EisenbahU'Anleihe . 127 75 126 -
Ungarische Eisenbahn-Auleihe.

Cumulativstücke 127— 127 25
Kuleyen der Stadtgemeinb«

Wien >n V. V 102— 10225

Vclb war«

Grundentlaftunga vbllaatlonen.
Vöhmen 103 — 104 -
Niederösterreich 105 - 10550
Galizlen 9780 9820
Siebenbürgen 9475 95 —
Temeser Vanat 94 20 94 50
Ungarn 9575 95 -

«ctlen von v a u l t « .
«ell, W,,^

Anglo-österr. Vaut 136 - 13625
Creditaustalt 281 90 282 —
Depositenbaul — - -
Creditanftalt. ungar 268— 266 25
Oesterrcichisch. ungarische Vanl 828 - 829 —
Unionbaul 113 40 113-60
Verkehrsbanl 132 - 13250
Wiener Bankverein 13?— 137 25

Netten von Transport«Nnterneb-
mungen.

««lb «valc
Alföld'Vahn 15825 15850
DonllU'T>ampfschiff..Gesellschaft 575- 576 —
Elisabeth-Wesluahn 1 9 0 - 19050
Ferdinands»^ordbahn. . . .2515—2520 —

«elb Wai«
Franz.Ioseph.Vahn . . . . 169— 16950
Galizische Carl.Uudluig-Vnhn 282— 282 25
Kaschau-Oderberger Vahn . . 131- 13125
Lemberg'Czeruowltzer Nah« . 167 50 168 -
Lloyd . Gesellschaft 695 ~ 696 -
Oesterr. Nordwestbahn . . . . 1 6 9 - 16950

., „ lit. v. . 194 50 194 75
Rudolf-Vahn 163-50 163 50
Staatsbahn 282— 282 50
Siidbahu 83— 83 25
Theiß.Bahu 249 25 249 50
Ungar.'galiz. Verblubuügsbahn 143 143 50
Ungarische Nordostbahn . . . 147 50 148
Ungarische Westbahn . . . . 149 50 14975
Wiener Tramway-Gesellschaft . 243-- 243 50

Pfandbriefe
All8.öst.Vodeucrtditansl.(l.Gd.) 116 25 116 50

. ^ ^ si.N.'V.) ,02 50 102 75
Oesterrcichisch. uugarilche Äanl 102 50 102 60
Ung. Uodencredit-Inst. (N.«V.) 10125 10150

Pr lor i tL tsDbl inat ionen.
Lllsaoeth-V. 1. Em 9825 98'50
Ferd.-Nordb. in Silber . . . 1<!4 50 104 75

Frauz.Ioscph.Vnhn . . . . 10070 l0»
Wal. Carl.Uudwig.V, I. Em. I0475 l"° .
Oesterr. Nordwest-Vahn . . 100 80 1 " ^
Slebenbürg'r Nahn . . . . 8430 A . ,
Staatsbahn 1. Em 173 5<1 < ' ^
Sübbahl, H 3°/, 123- - l^,,o

. i 5°/, 103-25 l0»°

Devisen. g
Nuf deutsche Plätze 57— ,^Zl>
London, furze Sicht . . . . I I? 20 ^
London, lau»« Sicht . . . 117 90 ^ g
Paris . . . 46'.'l5 "

»eldssrte».

Ducaten . . . . 5 fl. 54 lr. b st. ̂  ,
Napolconsd'or . 9 . 35 . 9 « ""
Deutsche Reich«. ..5 ,

Noten . . . . ü? . 60 , 57 . '^ .
Sllberflulden . . — ^ ^- . ^ "

Krainische VrundeutlastungH^ollgllti«'^"'
l^eld 101—. Ware 102— hH

(lredlt 232 — bis 262 20 A"«lo '35 "«achtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notierten.- Papierrente 73 60 bi» 73 70 Silberrente 74 45 bis 74 55. Vnldrent« 93 60 bi« 88 70
13b bO. Lsnhm, U?20 btZ 117 40 Napoleon« 3 24 bis 9 35.


